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Kurzfassung/Abstract 

An der Schnittstelle Wissenschaft und Bildung ist es im Rahmen von StartClim.11 gelungen 
anhand von zwei Projektansätzen Kooperationen mit Bildungseinrichtungen einzugehen. 
SchülerInnen wurden in den aktuellen Forschungsprozess von StartClim einbezogen und 
erarbeiteten eigenständig unter Betreuung von einer Wissenschafterin und einem 
Wissenschafter interessante Ergebnisse. 

SchülerInnen von zwei Schulen führten im Projektteil StartClim.11a rund 100 
Fragebogeninterviews mit Verwandten und Bekannten zu vergangenen Extremereignissen 
durch und stellten diese routinemäßig erhobenen Daten meteorologischer Einrichtungen 
gegenüber. Dieser Prozess ließ die SchülerInnen das Thema Datenerfassung und 
Qualitätskontrolle selbst erleben, gleichzeitig setzten sie sich inhaltlich mit Klima, 
Klimawandel und Extremereignissen auseinander. Anhand der von den SchülerInnen 
erhobenen Daten wurde in Zusammenarbeit mit „StartClim.3c: Ereignisdatenbank“, die 
Einbindung solcher Daten in die Ereignisdatenbank erfolgreich getestet. Somit können diese 
Daten für die Forschergemeinschaft nutzbar gemacht werden. 

Im Projektteil StartClim.11b, in Zusammenarbeit mit „StartClim.7: Materialflussanalyse“, 
entwickelten die SchülerInnen aus Oberstufenklassen zweier Kremser Schulen eigene 
Fragebögen zu den Folgen des Hochwassers 2002  

Diese Art von Kooperation zwischen WissenschaftlerInnenn und Bildungseinrichtungen  
sensibilisiert einen großen generationsübergreifenden Personenkreis und liefert wertvolle 
Informationen dazu, wie die Bevölkerung Extremereignisse wahrnimmt und welche Themen 
sie in diesem Zusammenhang interessieren. Diese Informationen können einen wertvollen 
Beitrag als Entscheidungsgrundlage für Fragen des Risiko- und Krisenmanagements, für 
politische Entscheidungen und u.a. auch für Versicherungsfragen leisten. Weiters stellen sie 
einen Informationsgewinn dar, weil sie die wissenschaftlichen Daten aus gesamthafter Sicht 
der von Extremereignissen Betroffenen ergänzen. 

Abstract 
At the interface between science and education this project could achieve cooperation with 
educational institutions. By using tow different approaches students could be engaged in 
ongoing research processes and could gain interesting results under supervision by two 
researchers. 

Within the sub-project 11a students from two schools interviewed about 100 relatives and 
family acquaintances on the issue of extreme weather events by using questionnaires. The 
gathered information was compared to data from meteorological stations. This process 
allowed the students to get familiar with data gathering and quality control methods and at 
the same time they were confronted with the issue of climate, climate change and extreme 
weather events. In cooperation with „StartClim 3c, event data base“ the integration of data 
gathered by the students into the data base was tested. Herewith these data could be made 
available to the climate change research community. 

Within the sub-project 11b the students form higher grades of two schools in Krems 
developed their own questionnaires on the consequences of the 2002 floods.  

This kind of cooperation between scientists and educational institutions makes a large group 
of people of different age grades sensitive for climate change issues. Furthermore it provides 
valuable information on the people’s perception of extreme weather events and what 
questions the people are interested in when confronted with climate change. The gathered 
information can form a base for decision making in the context of risk management, 
management of crises, for political decision making and for insurance issues. Last but not 
least they add value to scientifically gathered data because they broaden the scope by  the 
affected people’s perspective.  
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11-1 Einführung 

11-1.1 Aufgabenstellung 
„Die Notwendigkeit von Maßnahmen gegen den Klimawandel wird uns noch viele Jahre begleiten. Es ist 
daher sinnvoll, die kommende Generation schon zu einem frühen Zeitpunkt mit der Problematik vertraut 
zu machen. Gleichzeitig gibt es international das Bemühen die Schnittstelle zwischen Bildung und 
Forschung durchlässiger zu machen. In diesem Sinn soll .... eine Kooperation mit einer 
Bildungseinrichtung eingegangen werden.“ (Zitat aus dem StartClim-Arbeitprogramm) 

Die Wissenschaft forscht ihrer eigenen Logik folgend an den Themen, die sie interessieren, 
mit dem Streben nach Erkenntnisgewinn. Verarbeitet und vermittelt werden die Ergebnisse in 
der Regel in einer der Wissenschaft eigenen Sprache und in erster Linie für 
wissenschaftsinterne Diskurse. Die Gesellschaft hat Fragen, die aus Problemen der 
Lebensbewältigung stammen und fordert dazu Antworten ein. Gesellschaft und Wissenschaft 
haben so latente Verständigungsprobleme. Innerhalb der Wissenschaft entstehen jedoch 
auch spürbare Strömungen, die gesellschaftlich relevant sein wollen. Wissen hat erst dann 
gesellschaftlichen Wert, wenn es außerhalb der Wissenschaft wirksam wird. Damit gewinnt 
die Kommunikation zwischen Wissenschaft und Gesellschaft immer größere Bedeutung, 
eine Kommunikation in der sich die Wissenschaft gesellschaftlichen Fragen stellt und damit 
auch für die Gesellschaft verstärkt Nutzen stiftend in Erscheinung tritt. Doch erst wenn die 
Methode der Kommunikation zwischen den beiden Bereichen Überlieferung wird, wird das 
vermittelte Wissen Wirkung zeigen (können).  

Internationales (EU-Aktionsplan Wissenschaft und Gesellschaft, 2002) und nationales 
Interesse (Smoliner et al, 2003) sowie die Notwendigkeit der breiten Auseinandersetzung mit 
dem Klimawandel und Extremereignissen bilden die Grundlage für dieses 
Forschungsprojekt. Es sollen an der Schnittstelle Wissenschaft und Bildung gemeinsam mit 
Schulen Kooperationsmöglichkeiten zwischen Forschung und Wissenschaft ausprobiert 
werden, um Wege zu finden, durch die das Bewusstsein für Klimawandel und 
Extremereignisse bei SchülerInnen und ihrem Umfeld erweitert werden kann. Dabei soll 
einerseits Wissen durch ForscherInnen vermittelt werden, und andererseits sollen 
SchülerInnen in einen aktuellen Forschungsprozess unmittelbar eingebunden werden und 
Forschungsergebnisse mit wissenschaftlicher Unterstützung eigenständig erarbeiten. Die 
Ergebnisse sollen anschließend für die Klimaforschung dokumentiert und somit nutzbar und 
zugänglich gemacht werden. Die hierzu nötigen Kooperationen mit anderen StartClim-
Teilprojekten werden sich im Laufe der Projektarbeit bilden und erweitern.  

Der Ablauf von StartClim.11 erfolgt grob in drei ineinander übergreifenden Phasen, wobei 
inhaltliche Ansätze für die Arbeit mit den Schulen im StartClim-Arbeitspapier bereits 
vorgeschlagen sind und in engem Zusammenhang mit anderen StartClim-Teilprojekten 
stehen. Diese sollen und dürfen sich im Laufe der Projektarbeit weiterentwickeln und 
verändern.  

Die erste Projektphase dient dazu, die Schule und ihr Funktionieren im weitesten Sinne 
kennen zu lernen und zu verstehen und mögliche Schnittstellen und Anknüpfungspunkte zu 
StartClim zu erarbeiten. 

Die zweite Phase betrifft das fachliche inhaltliche Arbeiten an und mit den Schulen und den 
Daten- und Wissenstransfer zwischen ForscherInnen und SchülerInnen. Dabei sollen die 
SchülerInnen konkret in den Forschungsprozess eingebunden werden und diesen selbst er- 
und durchleben. Zusätzlich soll festgestellt werden, ob und in welcher Form die Ergebnisse 
der SchülerInnen für die wissenschaftliche Forschung nutzbar gemacht bzw. dargestellt 
werden können. In dieser zweiten Phase wird StartClim.11 in zwei inhaltlich unterschiedliche 
Teile untergliedert, die im Kapitel 11-2 ausführlich beschrieben werden. 

In der dritten Phase werden die Erfahrungen aus den beiden unterschiedlichen 
Schulprojekten gemeinsam analysiert und Wege der Präsentation der Projektarbeiten 
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innerhalb und außerhalb der Schule gesucht. Weiters werden Möglichkeiten einer 
Weiterführung von Projekten dieser Art an mehreren Schulen diskutiert und die notwendigen 
Schritte, die sich aus der Erfahrung mit den hier beschriebenen Pilotprojekten ergeben, 
beschrieben. 

11-1.2 Umsetzungsstrategie 
Ziel dieses Projekts ist es, SchülerInnen in die Klimaforschung zu involvieren, um sie für 
klimarelevante Themen zu interessieren und zu sensibilisieren. Dazu wurden Pilotprojekte an 
drei Schulen durchgeführt. Den Kontakt zu diesen Schulen stellten KlimaforscherInnen durch 
persönlich bekannte LehrerInnen her. Für eine Weiterführung solcher Projekte in größerem 
Umfang ist es allerdings nötig, andere Wege der Kontaktaufnahme zu finden. 

Im Bereich der Umweltbildung liegen bereits zahlreiche Erfahrungen über das Einbringen 
von Themen in den Schulunterricht vor. Auch die Kulturlandschaftsforschung des BMBWK 
hat diesbezüglich Projekte vergeben, die einen verstärkten Wissenstransfer von der 
Wissenschaft in die Bildung zum Ziel haben (z.B. „Landschaft hat Geschichte“, 1999) 

Erfahrungen in diesen Projekten zeigen, dass SchülerInnen umso besser lernen, je stärker 
sie selbst am Prozess der Wissensgenerierung beteiligt sind. Vorgefertigtes Wissen, das nur 
mehr von SchülerInnen gelernt und gemerkt werden soll, wird relativ schlecht an- und 
aufgenommen.  

Aus diesem Grund hat das vorliegende Projekt einen prozessorientierten Ansatz gewählt, bei 
dem die SchülerInnen selbst zu ForscherInnen werden. Das selbst erarbeitete Wissen soll 
anschließend diskutiert und hinterfragt werden. Schließlich sollen Ergebnisse auch 
außerschulischen Zielgruppen von den SchülerInnen präsentiert werden, um hier 
Diskussions- und Austauschprozesse zu initiieren. Dies soll das erworbene Wissen sowohl 
bei SchülerInnen festigen als auch deutlich machen, wie Informationen in unterschiedlichen 
Kontexten stets neue Bedeutung gewinnen. Damit wird Wissen als etwas dynamisches 
kontextabhängiges erlebbar, das aus Informationen erst in der Kommunikation mit anderen 
oder bei der Anwendung in bestimmten Situationen entsteht. 

Die formale Voraussetzungen für die Durchführung von Projekten in Schulen sind z.B. durch 
das Unterrichtsprinzip Umwelterziehung (Erlass Umwelterziehung in der Schule, 1985) und 
den Erlass zur Ergänzung des Unterrichts durch Projektarbeit (Grunderlass zum 
Projektunterricht) gegeben. Zudem lässt sich dieses Projektkonzept (wissenschaftliche Arbeit 
zum Thema Klima mit Fragbogeninterviews) in mehrere Unterrichtsfächer integrieren (u.a. 
Biologie, Geographie, EDV, Deutsch). Aus der Erfahrung des Forum Umweltbildung wurden 
die Eckpunkte, die ein gutes Schulprojekt ausmachen, in die Entwicklung des ersten 
Konzepts übernommen. Ein „gutes Schulprojekt“ zeichnet sich dadurch aus, dass ein klares 
Ziel mit allen Beteiligten vereinbart wird und ein für die Schule sichtbares Endergebnis (in 
Form einer Ausstellung, Posterpräsentation oder ähnlichem) entsteht. Die Erfahrung hat 
gezeigt, dass solche Initiativen nur dann greifen, wenn ein Lehrer bzw. eine Lehrerin 
Interesse und Engagement dafür aufbringt. 
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11-2 Arbeit mit Schulen und Klassen 

11-2.1 Einführung 
Im Sinne des oben skizzierten prozessorientierten Lernansatzes hat sich ein Ablauf 
entwickelt, der nach der Kontaktsuche zu LehrerInnen die SchülerInnen auf das Thema 
Klimawandel vorbereitet hat, um sie dann einzubeziehen. Die beiden Sub-Projekte von 
StartClim.11 sind mit unterschiedlichen StartClim Projekten assoziiert. StartClim.11a ist mit 
StartClim.3c (Ereignisdatenbank) verknüpft und StartClim.11b hat seinen Ausgangspunkt bei 
StartClim.7 (Materialflussanalyse) gefunden.  

Während StartClim.11a mit einem fertigen Fragebogen die SchülerInnen spielerisch auf die 
Befragung zu Erinnerungen an Extremereignisse vorbereitet hat, waren in StartClim.11b der 
Prozess zur Fragengenerierung und die Entwicklung eines Fragebogens das Thema. Im 
Zuge der Entwicklung des Fragebogens durch die SchülerInnen erarbeiteten die Klassen 
einen Fahrplan zur Umsetzung, an der sie nach Abschluss von StartClim.11 eigenständig 
weiterarbeiten. StartClim.11b zeigt auf, welche Fragen SchülerInnen (und wahrscheinlich 
auch deren Familien) in der vom Hochwasser betroffenen Region Krems beschäftigen und 
welche Antworten somit aus dem Forschungsbereich erwartet werden. 

StartClim.11a schloss das Projekt mit einer Fragebogenauswertung ab und konnte die 
Ergebnisse aus der Befragung in die Ereignisdatenbank von StartClim.3c einspeisen.  

Aus den unterschiedlichen Projektansätzen haben sich innerhalb des in Abbildung 11-1 
dargestellten gemeinsamen Ablaufs einige Unterschiede ergeben, die in Tabelle 11-1 
zusammengestellt sind. 
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Abb. 11-1: Projektverlauf von StartClim.11a und StartClim.11b an den verschiedenen 
Schulen 
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Tab. 11-1: Unterschiede zwischen den Konzepten von StartClim.11a und StartClim.11b  

 StartClim.11a  StartClim.11b 

Viele Extremereignisse sammeln  Ein Extremereignis genauer 
untersuchen 

Fragebogen vorgegeben Fragebogen mit Schülern entwickelt 

Datenerhebung regional bis österreichweit Datenerhebung regional 

Befragung im persönlichen Umfeld, Seniorenheim, 
Projektwoche 

Befragung je nach ausgewähltem 
Fragenkomplex (Grundstückspreise, 
Wasserversorgung, 
Nachbarschaftskommunikation,...) 

Einbeziehung anderer Gegenstände und Klassen Projekt klassenintern,  

Ergebnisse werden in Ereignisdatenbank 
aufgenommen 

Ergebnisse an andere kommunizieren 

11-2.2 StartClim.11a: Schulen untersuchen: Witterungsbedingte Extremereignisse 
- ein Beitrag zur Ereignisdatenbank  

SchülerInnen sollten mittels Fragebogeninterviews Informationen zu witterungsbedingten 
Extremereignissen der Vergangenheit sammeln. Anhand dieser Daten erlebten sie einen 
wesentlichen Teil des Forschungsprozesses, die Erfassung und Qualitätsprüfung von Daten. 
In weiterer Folge bekamen sie durch die Gegenüberstellung der selbst erhobenen Daten zu 
routinemäßig und systematisch erhobenen meteorologischen Daten einen Eindruck von 
Extremereignissen, deren Definition und deren unterschiedlicher Wahrnehmung durch 
verschiedene Beobachtungssysteme.  

Die Entwicklung des Fragebogens erfolgte in Zusammenarbeit mit DatenbankexpertInnen 
von StartClim.3c und LehrerInnen, somit war gewährleistet, dass der Fragebogen einerseits 
für SchülerInnen verständlich aufgebaut ist und die Informationen andererseits in einer 
datenbankgerechten Form gesammelt werden konnten. Mittels der Fragebögen wurden 
sowohl Angaben zur Art, Zeit und Ort der Extremereignisse erfragt als auch Fragen nach 
Schäden und Maßnahmen aufgrund des Ereignisses gestellt. Der Fragebogen ist so 
konzipiert, dass neben klaren Angaben in vorgegebener Form auch Freiraum für eigene 
Angaben zum Ereignis gegeben ist. Ein Muster des Fragebogens findet sich im Anhang. 

Nach einer fachlichen Einführung im Rahmen eines ersten Projekttages an der Schule 
befragten SchülerInnen eigenständig Personen aus ihrem Verwandten- und Bekanntenkreis 
nach ihren Erinnerungen zu witterungsbedingten Extremereignissen.  

Am zweiten Projekttag gemeinsam mit einer Wissenschaftlerin an der Schule wurden die 
erhobenen Daten gemessenen Daten aus anderen Quellen gegenübergestellt. Dies 
ermöglichte eine erste Plausibilitätsprüfung der Daten. Zusätzlich wurden die 
unterschiedlichen Datenerfassungsmethoden verglichen und diskutiert. Die erhobenen Daten 
sollen in die Ereignisdatenbank, die während der Laufzeit von StartClim entwickelt wird, 
eingebunden werden. 

Der dritte Projekttag soll der Diskussion und Präsentation der Projektergebnisse dienen. Wie 
dieser Teil der Arbeit an der Schule gestaltet wird, hat sich erst im Laufe der gemeinsamen 
Arbeit entwickelt. 

11-2.2.1 Klasse HS Golling 
Golling im Bezirk Hallein (Salzburg) ist eine Gemeinde, die häufig von Hochwasser-
Ereignissen der Salzach betroffen ist und speziell im HW 2002 durch die Überschwemmung 
eines ganzen Ortsteiles stark beeinträchtigt war.  
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11-2.2.1.1 Ablauf 

Der Erstkontakt zur Hauptschule (HS) Golling erfolgte per E-Mail im April 2003, der 
angesprochene Lehrer (Biologie, 3. Klasse) hatte großes Interesse an der Umsetzung des 
Projekts und bezog noch zwei weitere Klassenlehrer (4. Klasse Geographie) in das Projekt 
ein. Auf Wunsch der Schule und wegen des Zeitdrucks im laufenden Schuljahr erfolgte vor 
der Durchführung der Befragung kein Schulbesuch durch eine Forscherin. Die Fragebögen 
wurden per Post zugeschickt und der Projektablauf telefonisch kurz mit dem Lehrer 
besprochen. Die SchülerInnen einer Klasse erhielten in einer Unterrichtsstunde eine kurze 
Einführung zu den Fragebögen durch den Lehrer und wurden in ihrer Freizeit losgeschickt, 
die Befragungen durchzuführen. Die SchülerInnen der beiden vierten Klassen führten 
Interviews eher unvorbereitet durch. Teilweise wurden die SchülerInen mit besseren Noten 
„geködert“, um den Rücklauf der Fragebögen zu erhöhen. 

Das ursprünglich geplante Treffen mit einer der beteiligten vierten Klassen mit einem 
Wissenschaftler bzw. einer Wissenschaftlerin im Rahmen der „Wien-Woche“ Anfang Juni 
2003 wurde von Seiten der Klassenlehrerin wegen Zeitmangel und Termindruck abgesagt.  

Ohne das Engagement des ursprünglich angesprochenen Biologielehrers wäre das Projekt 
nach wenigen Wochen abgebrochen worden, so ist es in einer Minimalform zu Ende geführt 
worden. 

11-2.2.1.2 Befragung 

Rund 75 SchülerInnen der 3. und 4. Klassen der HS Golling erhielten einen Fragebogen und 
sollten die Befragungen in ihrer Freizeit durchgeführten. Es wurden nur 14 Fragebögen 
ausgefüllt an die LehrerInnen übergeben.  

Durch die Eigenständigkeit und knappe Vorbereitung war die Qualität der Ergebnisse 
eingeschränkt. Die Schüler gaben teilweise die Fragebögen den Interviewpartnern zum 
eigenständigen Ausfüllen und führten kein persönliches Interview. Bei drei von 14 
Fragebögen wurden nicht witterungsbedingte Extremereignisse sondern Erdbeben 
beschrieben. Im Gegensatz dazu enthielt einer der Fragebögen besonders viele 
Informationen. Die befragte Frau listete Jahreszahlen zu rund 20 historischen 
Hochwasserereignissen der letzten tausend Jahre auf. Die konkrete Recherche ergab, dass 
diese Informationen aus gesammelten Medienberichten, die im Zuge des Hochwassers 2002 
erschienen sind, zusammengetragen wurden (Jahreszahlen siehe Anhang). 

11-2.2.1.3 Auswertung  

Die ausgefüllten Fragebögen wurden im Original an die Forscherin geschickt, die Daten 
wurden elektronisch eingegeben und Daten aus dem Bezirk Hallein aus der 
Schadensdatenbank des BFW gegenübergestellt. Ein kurzer Begleittext erging als Abschluss 
des Projekts mit den ausgewerteten Daten an die Schule. 

Ein Auszug aus den Daten der Fragebogenerhebungen der HS Golling findet sich im 
Anhang. 

11-2.2.1.4 Erfahrungen.  

Der Verlauf des Projekt an der HS Golling zeigt deutlich, dass Projektarbeit mit Schulen nur 
dann gut funktioniert, wenn sie in den Unterricht integriert werden kann und die Planung 
daher schon spätestens zu Beginn eines Semsters erfolgt ist. Im April ist der Rest des 
Schuljahres bereits verplant, der Schulschlussdruck steigt und es bleibt keine bzw. kaum Zeit 
für neue Initiativen. Zusätzlich hat die aktuelle schulpolitische Situation zu großer 
Unsicherheit unter den LehrerInnen geführt, und die Motivation für mehr Engagement bei 
sehr vielen Lehrern „auf den Nullpunkt“ (Zitat des Lehrers) gebracht.  



StartClim.11 

StartClim.11 Seite 12 

Die Vorbereitungsphase war in diesem Fall für ForscherInnen und Schule zu kurz. Ein gutes 
Schulprojekt braucht eine längere Vorlaufzeit und soll sich im Laufe der Projektarbeit 
verändern können. Es sollte daher für die Schule so angelegt werden, dass Freiraum für 
eigenständiges Arbeiten und Gestalten für die Schule bleibt und gleichzeitig klare nutzbare 
Ergebnisse erzielt werden können. Das ist bei dem zweiten Pilotprojekt an einer Kremser 
Schule gelungen. 

11-2.2.2 Klasse BG-Rechte Kremszeile 3b/4b 
Das BG-Rechte Kremszeile befindet sich am Ufer der Krems (NÖ). Die Schule war vom 
Hochwasser im August 2002 sehr stark betroffen. Der gesamte Keller und Teile des 
Erdgeschosses standen unter Wasser, das einen beträchtlichen Schaden verursachte. 

11-2.2.2.1 Ablauf 

Aus der Erfahrung mit der HS Golling war das Projekt mit dem BG-Rechte Kremszeile von 
vornherein so konzipiert, dass es über die Schulferien gezogen wurde. Auf Wunsch des 
Lehrers und weil er als Klassenvorstand die Sicherheit hatte, dass er nach den Ferien die 
selbe Klasse wieder unterrichten würde, wurde der Projektstart an der Schule nach der 
Zeugniskonferenz in den letzten beiden Schulwochen angesetzt. Eine zweite Lehrerin 
übernahm gleichzeitig die Projektidee von StartClim.11b (siehe Kap. 11-2.3) für ihre Klasse. 

Die ursprünglich geplante Parallelführung der beiden Projekte an dieser Schule hat sich als 
nicht durchführbar erwiesen. Diese beiden Projekte haben sich zu Beginn des neuen 
Schuljahres eigenständig weiterentwickelt und wurden auf sehr unterschiedliche Weise in 
den Unterricht integriert, sodass die beiden Projekte voneinander unabhängig weitergeführt 
wurden. In der Schlussphase wurden sie jedoch zu einer gemeinsamen öffentlichen 
Präsentation wieder zusammengeführt. 

Der Projektstart in der 3.b des BG-Rechte Kremszeile erfolgte Ende Juni 2003, dafür 
standen drei Unterrichtseinheiten in der Klasse zur Verfügung, in denen die SchülerInnen 
fachlichen Input und Erklärungen zum Fragebogen anhand eines Probeinterviews erhielten. 
Der Lehrer erteilte den klaren Auftrag, dass jede/r SchülernIn bis zum zweiten Projekttag zu 
Beginn des neuen Schuljahres mindestens drei Fragebogeninterviews führen muss.  

11-2.2.2.2 Befragung 

Die SchülerInnen der nun 4.b-Klasse des BG-Rechte Kremszeile führten die Befragungen in 
ihrem Verwandten- und Bekanntenkreis und in Form von Straßeninterviews bei einer 
gemeinsamen Schulwoche in Heiligenblut zu Beginn des Schuljahres durch. Nach der ersten 
Auswertung am zweiten Projekttag im Oktober 2003 wurden im Rahmen einer Exkursion, die 
auf Eigeninitiative der Schule stattfand, weitere Befragungen in einem Kremser 
Seniorenheim durchgeführt.  

Der Rücklauf der Fragebögen ist hoch, weil das gesamte Projekt in den Unterricht integriert 
ist und vom Lehrer konkrete Vorgaben bezüglich der Anzahl der Fragebögen pro SchülerIn 
gegeben wurden. Es wurden in Summe mehr als 80 Fragbogeninterviews geführt, davon 
rund 45 im persönlichen Umfeld der SchülerInnen, ca. zehn Straßeninterviews in Heiligenblut 
und ca. 25 im Seniorenheim. 

11-2.2.2.3 Auswertung  

Der zweite Projekttag gemeinsam mit der Forscherin fand im Oktober 2003 statt. Die 
SchülerInnen werteten in Gruppenarbeiten die Daten der Fragebogenerhebungen aus und 
stellten diese ausgewählten Messdaten der Kremser Wetterstation der Zentralanstalt für 
Meteorologie und Geodynamik (ZAMG) und Hagelaufzeichnungen (Schadensmeldungen) 
der Hagelversicherung gegenüber. Anschließend wurden die Zusammenhänge zwischen 
Aufzeichnungen und Erinnerungen nach verschiedenen Gesichtspunkten diskutiert. Z.B.: 
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�� Es wurde überprüft, ob die meteorlogischen Gegebenheiten zum Zeitpunkt der 
Extremereignisse so waren, dass das Auftreten des jeweiligen Ereignisses plausibel 
ist. 

�� Es wurde die persönliche Wahrnehmung im Gegensatz zur Überschreitung gewisser 
Schwellwerte meteorologischer Messwerte diskutiert. 

�� Es wurde diskutiert, dass verschiedene Datenerfassungsmethoden Ereignisse 
unterschiedlich wahrnehmen und somit unterschiedliche Aussagen liefern (können). 
Als Beispiel wurden hier die Hagelaufzeichnungen herangezogen: Die Wetterstation 
erfasst Hagelereignisse kontinuierlich an einem Punkt, die Versicherung 
anlassbezogen durch Schadensmeldungen versicherter Personen. 

�� Die Erinnerung an die Ereignisse der letzten beiden Jahre verdrängt möglicherweise 
Erinnerungen an frühere Ereignisse. Aus diesem Grund wurde für die Befragung im 
Seniorenheim die Vereinbarung getroffen, die letzten beiden Jahre nicht zu 
berücksichtigen um länger zurückliegende Ereignisse zu erfassen. 

Im Rahmen dieses Projekttages wurden auf Wunsch der Schule auch die Luftgütemessstelle 
der NÖ-Landesregierung und die Wetterstation der ZAMG in Krems besichtigt. 

Die Daten der Fragebogeninterviews wurden von einer weiteren Klasse des BG-Rechte 
Kremszeile im EDV-Unterricht elektronisch eingegeben. Ein Auszug davon findet sich im 
Anhang. Die elektronische Aufbereitung der „Schuldaten“ fand in Zusammenarbeit mit 
StartClim.3c statt. Bevor die Daten versuchsweise in die Ereignisdatenbank eingespielt 
wurden, mussten Bezeichnungen und Begriffe vereinheitlicht und die Extremereignisse (z.B. 
nach dem Ausmaß der Schäden) kategorisiert werden. Für einen nächsten Schritt müsste für 
die Erhebung von Daten zu Extremereignissen der Fragebogen und die elektronische 
Erfassung der Daten nach diesen Gesichtspunkten überarbeitet werden. So könnte die 
Kategorisierung der Ereignisse bereits durch die befragten Personen vorgenommen werden. 

11-2.2.2.4 Erfahrungen 

Der Projektstart an der Schule mit einem/r ForscherIn verbesserte den Projektablauf und die 
Ergebnisse deutlich gegenüber der HS Golling, weil der Projektablauf und der Umgang mit 
dem Fragebogen konkret besprochen und auf Fragen unmittelbar eingegangen werden 
konnte.  

Durch den Start des Projekts vor den Sommerferien war für den Lehrer ausreichend Zeit, 
das Projekt in der Schule eigenständig weiterzuentwickeln. So wurden in den ersten beiden 
Schulmonaten des laufenden Schuljahres alle LehrerInnen der 4.b über das Projekt 
informiert und zur Mitarbeit eingeladen. In den Gegenständen Physik, Zeichnen und Musik 
wird das Projektthema ebenfalls behandelt. Die elektronische Erfassung der 
Fragebogendaten erfolgte im EDV-Unterricht einer weiteren Klasse. 

Neben der Auseinandersetzung mit dem Forschungsprozess und den fachlichen Inhalten hat 
dieses Projekt auch einen beachtenswerten sozialen Aspekt. Die SchülerInnen wurden dazu 
aufgefordert sich mit dem Wissen und den Erfahrungen der älteren Generationen 
auseinanderzusetzen. 

Es wurde durch vielfältige Kommunikation in StartClim.11a ein sehr großer Personenkreis 
verschiedener Altersstufen für Klima und Extremereignisse sensibilisiert. 

11-2.2.3 Nutzen für die Klimaforschung 
Die von den Schulen mittels Fragebogenerhebungen gesammelten Daten liefern ein Bild 
davon, wie Extremereignisse in der Bevölkerung wahrgenommen und verarbeitet werden. 
Diese Informationen können einen wertvollen Beitrag als Entscheidungsgrundlage für Fragen 
des Risiko- und Krisenmanagements, für politische Entscheidungen und u.a. auch für Fragen 
der Versicherungspolitik leisten. Weiters stellen sie auch einen Informationsgewinn dar, weil 
sie die spezifischen wissenschaftlichen Daten durch die gesamthafte Sicht der von 
Extremereignissen betroffenen Personen ergänzen. 
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Fragebogenerhebungen durch SchülerInnen erreichen einen sehr großen Personenkreis. 
Nach er Erfahrung mit diesem Pilotprojekt kann eine flächendeckende Durchführung solcher 
Schulprojekte zu einer Sensibilisierung eines großen Teiles der Bevölkerung beitragen und 
andererseits wertvolle Informationen zu regionalen Unterschieden in der Wahrnehmung und 
im Umgang mit extremen Ereignissen liefern. 

11-2.3 StartClim.11b: Schulen untersuchen: Soziale, ökonomische und 
ökologische Folgen des Hochwassers 2002 

11-2.3.1 Klasse BG Kremszeile 5b/6b 

11-2.3.1.1 Ablauf 

Im Juni wurde im Rahmen einer Doppelstunde ein Einführungsvortrag zu Klimawandel und 
zu hochwasserbedingten Änderungen im gesellschaftlichen Stoffwechsel gehalten. In 
Anschluss konnten sich die SchülerInnen in kleinen Gruppen von 4-5 SchülerInnen 
zusammenfinden, um die Fragen herauszuarbeiten, die sie in Bezug auf das Hochwasser 
2002 am meisten interessieren. Die Fragen wurden gemeinsam gesammelt und diskutiert. 
Anhand eines idealtypischen Ablaufs für Forschungsprojekte sowie der Erläuterung einer 
Gliederung für eine Projektskizze wurden die nächsten Schritte vereinbart. Es kristallisierten 
sich unterschiedliche Fragen heraus. Für verschiedene Fragen wurden auch verschiedene 
Methoden der Informationsbeschaffung diskutiert. Die Fragen wurden in den folgenden 
Unterrichtseinheiten verschriftlicht und der Prozess dokumentiert. Per Telefon wurden 
zwischen Lehrerin und Forscher der Fragebogen als Ergebnis diskutiert. StartClim.11b ist mit 
der Erstellung der Fragebogen abgeschlossen, die SchülerInnen setzen das Projekt an der 
Schule aber sehr engagiert und motiviert mit der Befragung fort, da sie Antworten zu den von 
ihnen erarbeiteten und sie interessierenden Fragen recherchieren wollen. 

11-2.3.1.2 Das Ergebnis: Die erarbeiteten Fragen 

Die SchülerInnen haben sehr unterschiedliche Fragen erarbeitet. Einige Beispiele sind hier 
angeführt. Dabei hat der Forscher die Fragen nicht überarbeitet. Vielmehr werden die 
SchülerInnen in einer Reflexion des eigenen Schulprojektes sich nochmals der Frage stellen: 
„Wie gut waren die Fragen und wie gut haben diese die erhofften Antworten geliefert? Wie 
gut hat die Frage funktioniert?“ Nun zu einigen beispielhaften Fragen (siehe Anhang für mehr 
Fragen): 

�� Wie gut ist die Prognose von Hochwasser? 

�� Wie viel Öl ist durch das Hochwasser im Bezirk Krems freigesetzt worden? 

�� Sind Folgen für das Trinkwasser in Krems entstanden? 

�� Wie weit lässt sich Hochwasser durch Kraftwerke beeinflussen? 

11-2.3.1.3 Erfahrungen 

Die Klasse wurde nach dem Sommer geteilt. Zudem sind Repetenten dazu gestoßen. Die 
Lehrerin musste aus diesem Grund das Projekt nochmals neu ausrichten. Die SchülerInnen 
sind engagiert und interessiert bei der Sache.  

Bei den Fragen waren rasch moralisiernde Ansätze zu erkennen. Es bedarf rascher Reaktion 
um die limitierenden Wirkung solcher Forschungsprozesse sichtbar zu machen sowie den 
Unterschied zwischen der Frage, deren Antwort sie interessiert und der zu stellenden Frage 
herauszuarbeiten. Die Fragenformulierung war insofern heikel, da nicht die Korrektur der 
Fragen angestrebt wurde, sondern SchülerInnen durch Fragen zu ihrem Erkenntnisinteresse 
und zu Antworten, die sie erwarten würden im Fragenerstellungsprozess begleitet wurden.  
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Für eine vorbereitende Abstimmung zwischen Lehrerin und Forscher waren aufgrund des 
gedrängten Schulalltages nur 5 Minuten Zeit. Durch große Flexibilität der Lehrerin war dies 
zur Überraschung des Forschers jedoch kein Problem. 

11-2.3.2 Klasse ORG Englische Fräulein 5/6 

11-2.3.2.1 Ablauf 

Im Juni wurde im Rahmen von drei Unterrichtsstunden ein Einführungsvortrag zu 
Klimawandel und zu hochwasserbedingten Änderungen im gesellschaftlichen Stoffwechsel 
gehalten. In Anschluss konnten die SchülerInnen Fragen formulieren, die sie besonders 
interessierten. Die Fragen wurden gemeinsam gesammelt und diskutiert. In der Diskussion 
und der nachfolgenden Bearbeitung in weiteren Unterrichtseinheiten entstand ein 
gemeinsamer 2-seitiger Fragebogen. Zielgruppe des Fragebogens sind geschädigte private 
Haushalte, geschädigte Landwirte sowie nicht vom Hochwasser Betroffene. Der Fragebogen 
fragt dabei demographische Grunddaten, Einstellungen zu Umweltgefahren, den 
Informationsstand bezüglich Klimawandel sowie persönlich erlebte Auswirkungen des 
Hochwassers ab. Damit ähnelt diese Befragung vielmehr einer Meinungsumfrage. In einer 
eigenständigen Fortsetzung des Projekts über StartClim.11b hinaus, das mit der 
Fertigstellung des Fragebogens abgeschlossen ist, sollen ca. 40 Personen – sowohl 
Bekannte, Verwandte aber auch zufällig ausgewählte Personen befragt. Es werden in 2er 
Teams ca. 10 minütige Interviews geführt. Dazu wurde der Fragebogen zuerst getestet, um 
sowohl das eigene Verständnis der Fragen nochmals zu präzisieren als auch um unklare 
und missverständliche Stellen zu identifizieren. 

11-2.3.2.2 Das Ergebnis: Die erarbeiteten Fragen 

Die „Meinungsumfrage“ wurde so gestaltet, dass durch Antwortvorgaben und häufig die 
Kategorie sonstiges ein einfach auszuwertendes Bild entsteht.  

Hier nun eine kurze Skizze des Fragebogens (siehe Details im Anhang): 

�� Angaben zur Person und zum bewohnten Haustyp 

�� Angaben zur Betroffenheit 

�� Vermutete Ursachen  

�� Wird es Denkweisen verändern 

�� Wird Absiedelung erfolgen 

�� Führt Hochwasser zu ökologischerem Verhalten 

�� Hat Hochwasser Kontakte verändert 

�� Fragen zur Spendenverteilung 

�� Auswirkungen auf Bodenfruchtbarkeit 

�� Hat Hochwasser betrieblich Entscheidungen verändert 

�� Hat sich Kaufverhalten verändert 

�� Auswirkung auf Immobilienpreise 

11-2.3.2.3 Erfahrungen 

Es wurden ähnliche Erfahrungen wie in der Klasse in der Kremszeile gemacht. Hier wurde 
zwischen Forscher und Lehrerin mehr abgestimmt. Die Dynamik in der Klasse war 
beachtlich. Obwohl es für den Forscher den Eindruck machte, dass die SchülerInnen stark 
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mit sich selbst beschäftig waren, hatten sie bei Fragen immer präzise geantwortet. Die 
SchülerInnen sind sehr engagiert an die Fragenentwicklung herangegangen. 

11-2.4 Präsentation der Arbeit der SchülerInnen 
Zum Abschluss der Projektarbeit an den beiden Kremser Schulen findet am 3. Dezember 
2003 eine öffentliche Präsentation der Ergebnisse im BG-Rechte Kremszeile statt. Das 
Programm beinhaltet einerseits die Präsentationen der Schülerarbeiten und andererseits 
einen wissenschaftlichen Vortrag über Klimawandel und Extremereignisse. Das Publikum 
wird zur Diskussion eingeladen. Ein Personenkreis von weit mehr als 2000 Personen wird 
über persönliche Einladungen und Berichte in lokalen Medien über diese Veranstaltung 
informiert bzw. eingeladen. 

Die Volkshochschule (VHS) Krems wirkt als Mitveranstalter an dieser Präsentation mit. So 
wird der Bereich der Erwachsenenbildung ebenfalls in den Diskussionsprozess 
eingebunden. 

Die eine Muster der Einladung zu dieser Veranstaltung findet sich im Anhang. 
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11-3 Eckpunkte und Erfahrungen 

11-3.1 Rahmenbedingungen der Schule 
Wenn Forschung und Schule kooperieren treffen vollkommen unterschiedlich 
funktionierende und agierende soziale Systeme aufeinander. Die Sprache zählt wohl zu 
einem der auffälligsten Unterschiede. Hier seien aber nun jene Unterschiede 
herausgearbeitet, die der Forscherin und dem Forscher im Rahmen von StartClim.11 
erlebbar wurden. Wenn diese Unterschiede auch leicht verständlich sind und teilweise 
banalen Charakter besitzen, so sind diese für die konkrete Zusammenarbeit nichtsdestotrotz 
von höchster Relevanz und für künftige Kooperationen zu beachten: 

�� Der unterschiedliche Zeitbegriff:  
o Ebene 1 - Semester und Projektdauer: Die Schule funktioniert nach 

Semestern. Diese sind fix im Terminplan und verfügen über Ferienzeiten. 
Forschung funktioniert häufig im Rahmen von Projekten. Diese beginnen, 
wenn sich Auftraggeber und Forschungsgruppe formal geeinigt haben und 
dauern so lange wie vereinbart.  

o Ebene 2 - Unterrichtseinheit und Arbeitspaket: Die Schulglocke läutet und die 
Stunde ist aus. Ein Arbeitspaket endet in der Regel dann, wenn das 
angestrebte Ergebnis vorliegt. 

�� Schnelle und routinierte LehrerInnen sowie ForscherInnen als Pioniere: LehrerInnen 
haben sich im Projekt als flexibel und rasch präsentiert. Sie können Situationen sehr 
schnell einschätzen und darauf routiniert reagieren, weil sie ähnliche Situationen 
schon oftmals erlebt haben. Dies gilt sowohl für disziplinäre Fragen wie auch für 
fragen zum Gegenstand. ForscherInnen begeben sich sowohl inhaltlich als auch vom 
Setting immer wieder in neue Situationen. So waren in einem Fall zwischen Forscher 
und Lehrerin nur 5 Minuten Zeit, um sich kennen zu lernen, sich abzustimmen und 
dann konkret die Unterrichtseinheit zu gestalten. Währenddessen das für die Lehrerin 
nicht ungewöhnlich war, war dies für den Forscher mit großer Ungewissheit 
verbunden.  

�� Sachbudget: Projekte sind mit Budgetpositionen ausgestattet. Beim Antrag werden 
diese geplant und können oft auch flexibel umdisponiert werden. LehrerInnen haben 
hier den Semesterrhythmus zu beachten. Was nicht rechtzeitig beantragt wurde, 
muss von SchülerInnen bzw. deren Eltern eingehoben werden – ein aufwändiger 
Prozess. Hier kann ein Forschungsprojekt im Zusammenhang mit einem Schulprojekt 
einiges erleichtern. 

�� Kommunikation:  
o Ebene 1: Zwischen ForscherInnen einerseits und zwischen LehrerInnen 

andererseits: Forschen ist Kommunikation zwischen ForscherInnen. Es gehört 
zum Alltag, dass sich ForscherInnen verschiedenster Institutionen abstimmen. 
LehrerInnen sind im „Stundenplan-Korsett“. Abstimmungen finden in kurzen 
Pausen statt und funktionieren nur an dem Tag in der Woche, an dem zwei 
LehrerInnen zur gleichen Zeit Pause haben. Face-to-Face Kommunikation ist 
das häufigste Setting.  

o Ebene 2: Zwischen ForscherIn und LehrerIn: LehrerInnen verfügen über 
schlechten E-Mail-Zugang und es obliegt dem persönlichen Engagement bzw. 
Interesse, ob dieser genutzt wird. Auch wenn dies der Fall ist, ist die 
technische Ausstattung bzw. die Qualität des Mail-Accounts oft nicht sehr 
zuverlässig. In weiten Teilen der Forschungslandschaft ist Internet und E-Mail 
integraler Bestandteil des Forschungsalltages, Für ForscherInnen ist es eine 
Umstellung, auf dieses Medium zu verzichten. Telefonate gehen am besten 
an einem bestimmten Wochentag um eine bestimmte Zeit (z.B. 
Sprechstunde) oder über private Telefonnummern, die LehrerInnen aber nicht 
gerne aus der Hand geben (aufgrund des aufgebauten Vertrauens war dies 
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nach einiger Zeit allerdings kein Problem mehr). Dies erfordert eine 
Umstellung auf beiden Seiten. 

�� Forschung als Lernprozess und Forschen als Profession: SchülerInnen sind keine 
perfekten ForscherInnen. Der Lernprozess beinhaltet selbstreflektierte Schritte die 
auch oft Misserfolge brauchen, um zu einem tieferen Verständnis zu führen. 
ForscherInnen betreiben Forschung professionell. Das Erkennen von ungünstig 
angelegten Prozessen, Formulierungen, Sichtweisen, theoretischen Implikationen 
etc. ist ein ständiger Wegbegleiter von ForscherInnen. Wenn SchülerInnen selbst 
lernen sollen, müssen ForscherInnen diesen Blick zurückstecken. 

�� Sprache: Die altersgerechte Aufbereitung ist essenziell. ForscherInnen werden dafür 
trainiert innerhalb der eigenen Disziplin oder des eigenen Feldes sprachliche Brillianz 
dadurch zu beweisen, dass sie mit Begriffen und Begriffsgebäuden, mit Anspielungen 
auf Theorien und Diskursen jonglieren können. Was jedoch für eine/n 15-jährige/n 
SchülerIn verständlich ist, kann nur erahnt werden, wenn es private Erfahrungen mit 
dieser Altersgruppe gibt. Hier ist Phantasie und ein gutes Verhältnis zur/m LehrerIn 
gefordert. 

�� Pädagogisches Interesse gefragt: Die Zusammenarbeit mit LehrerInnen ist für 
den/die ForscherIn äußerst wichtig. Das Interesse Inhalte pädagogisch aufzubereiten 
bleibt dem/r ForscherIn dadurch aber nicht erspart. Daher ist dies nur möglich wenn 
ein ausreichendes Interesse besteht, Inhalte so aufzubereiten, dass sie gut 
ankommen und verstanden werden, d.h. von den ZuhörerInnen in andere 
Lebenszusammenhänge eingebaut werden können. 

�� Keine Einbahn: Wissenschaft-Schule: Für ForscherInnen ist es zentral aber nicht 
leicht, die Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Schule nicht als Einbahn zu 
verstehen. Erst wenn die Wissenschaft Vorstellungen entwickelt, wie die gemachten 
Erfahrungen mit Schulen wieder auf den eigenen Forschungsprozess rückwirken 
können, ist eine ausreichende Basis für eine gelungene Kooperation gegeben. 

11-3.2 Erreichte Personen 
StartClim.11 hat durch unterschiedlichste Aktivitäten eine große Breitenwirkung. Einerseits 
wurden viele SchülerInnen und LehrerInnen erreicht, andererseits wurde durch die in allen 
Teilprojekten durchgeführten Interviews viele Personen mit Extremereignissen im Kontext 
des Klimawandels angesprochen. Neben der bewusstseinsbildenden Komponente ist damit 
auch eine kritische Auseinandersetzung mit dem Erfahrungsschatz der älteren Generation 
durch nachkommende Generationen verbunden. Aber auch umgekehrt: Eltern und andere 
Erwachsene bekommen rückgespiegelt, wie Hochwasser, andere Extremereignisse und 
Klimawandel von SchülerInnen gesehen und miteinander in Bezug gesetzt werden. 

In Tabelle 11-2 soll ein kurzer quantitativer Überblick zu beteiligten, involvierten, befragten 
und diskutierenden Personen gegeben werden. 

11-3.3 Arten und Wege der Kommunikation 
Kommunikation hat in StartClim.11 einen großen Stellenwert. So fanden bereits im Vorfeld 
der konkreten Projektarbeit an und mit den Schulen zahlreiche Gespräche mit LehrerInnen 
und KollegInnen aus anderen StartClim-Projekten auf wissenschaftlicher informativer Ebene 
statt, um das Umfeld der Schule kennen und verstehen zu lernen und konkret umsetzbare 
Wege der Kontaktaufnahme zu Schulen zu finden.  
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Tab. 11-2: Überblick über bei StartClim.11 beteiligte Personenkreise und Organisationen 

 11a 11b Summe 

Schulklassen 2 (Dateneingabe in 
weiterer Klasse) 

2 4 

Beteiligte Schulen 2 2 3 
(Überschneidung)

Anzahl SchülerInnen Ca. 80 Ca. 50 Ca. 130 

Beteiligte LehrerInnen 2xBiologie + 1xEDV 2xBiologie 5  

Beteiligte weitere 
Gegenstände 

Geographie, Physik, 
Chemie, 
Mathematik, 
Bildnerische 
Erziehung, Musik  

keine 6 

Interviewpartner Ca. 80 ca. 40 Ca. 120 

Abschlusspräsentation 70-100 Teilnehmer werden erwartet 

Eingeladener 
Personenkreise  

Verteiler VHS:150  
Schüler/Eltern BG-Kremszeile: ca. 1000 

Schüler/Eltern ORG: 500 
StartClim-Partner: ca. 50 
Flugzettel und Plakate 

mehr als 2000 

Medien 20 Medienvertreter wurden informiert  

 

Die Schule ist ein „Ziel“ vielfältiger Wünsche und Anforderungen, die an sie gestellt werden. 
Neben den formalen Vorgaben, dass der Lehrplan erfüllt wird, geben Unterrichtsprinzipien 
und weitere Erlässe des Ministeriums bzw. der Landesschulräte vor, wie der Unterricht zu 
gestalten ist. Es steht im Ermessen der einzelnen LehrerInnen, welches der unzähligen 
Informationsangebote, der angebotenen Unterrichtsmaterialien und welche Projektangebote, 
die von den unterschiedlichsten Institutionen an die Schule herangetragen werden, in den 
konkreten Unterricht aufgenommen wird. Als bester Weg, sich neben der Informations- und 
Anforderungsflut als neues Projekt, das mit der Schule zusammenarbeiten möchte, 
bemerkbar zu machen, war für die Pilotprojekte von StartClim.11 daher die Nutzung 
persönlicher Kontakte zu LehrernInnen, um das eigene Projekt der Schule vorzustellen und 
interessierte LehrerInnen anzusprechen. 

In Abbildung 11-2 ist anschaulich dargestellt, neben welchen und vor allem wie vielen 
Einflussgrößen sich StartClim um Aufmerksamkeit und Interesse behaupten musste. Die 
kleinen nicht beschrifteten Blasen in der Abbildung stehen für die zahlreichen Informationen 
und Anregungen, die laufend an die Schule herangetragen werden und wegen ihrer 
unüberschaubaren Fülle von den LehrerInnen oftmals nicht mehr angeschaut werden. 

Mit der Kommunikation zum Lehrer, die aufgrund des dicht gedrängten Zeitplanes in der 
Schule oftmals sehr schwierig ist (insbesondere, wenn die Kommunikation per E-Mail nicht 
möglich ist)  steht und fällt die Qualität des Projektes. Er ist der „Antreiber“ für die 
SchülerInnen und die Schnittstelle zur Schule. Er entscheidet, was konkret in der Klasse 
gemacht wird. 
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Abb. 11-2: Umwelten der Schule (Erläuterungen siehe Text) 
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Abb. 11-3: Kommunikationswege in der Projektarbeit 

Abbildung 11-3 beschreibt die Kommunikationswege im Rahmen der Projektarbeit an der 
Schule. Die ForscherInnen von StartClim.11 stehen in erster Linie in Kontakt mit dem Lehrer 
bzw. der Lehrerin, treten aber auch bei den jeweiligen Projekttagen direkt mit den 
SchülerInnen in Kontakt. Für die SchülerInnen steht neben der Wissensaufnahme der 
vielschichtige soziale Kontakt zu KlassenkollegInnen im Vordergrund. Die vielfältigen 
Prozesse, die während einer Unterrichtseinheit gleichzeitig ablaufen, lassen eine 
pädagogisch nicht geschulte Person oftmals nicht erkennen, ob die SchülerInnen am 
Unterrichtsgeschehen aktiv teilnehmen oder mit ihrer Aufmerksamkeit einem anderen 
Prozess folgen. 
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Daher muss man sich bei der Arbeit mit Schulen und SchülerInnen immer bewusst sein, 
dass das Vermitteln von Wissen nur einer von vielen Kommunikationsprozessen an der 
Schule ist. 

Der Prozess der Datenerhebung in Form von persönlichen Interviews stellt eine weitere 
Kommunikationsform dar, die von den SchülerInnen ausgeführt wird. Ein gut strukturierter 
und umfassender Fragebogen ist dabei als Grundlage unbedingt erforderlich, da die 
SchülerInnen im Allgemeinen noch keine Interview-Erfahrung haben. 

Durch die Volkshochschule, die als Mitveranstalter der abschließenden 
Präsentationsveranstaltung fungiert, wird ein weiterer Personenkreis mit dem Thema des 
Schulprojekts vertraut gemacht. Das Publikum wird durch die Präsentation und Diskussion 
der Ergebnisse ebenfalls in die vielfältigen Kommunikationsprozesse von StartClim.11 
einbezogen. Weiters wurde durch eine Presseaussendung an 20 Medienvertreter die 
Lokalpresse über die Forschung an den Schulen informiert. 
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11-4 Empfehlungen und offene Fragen für künftige Initiativen 

Trotz der sehr kurzen Laufzeit von StartClim.11 und dem raschen Handlungsbedarf aufgrund 
der in Bezug auf das Schuljahr zeitlich ungünstigen Lage konnten sehr interessante und für 
zukünftige Schulprojekte dieser Art wesentliche Erfahrungen gemacht werden, obwohl 
wegen der knappen Ressourcen nur wenig auf die Erfahrung aus anderen Schulprojekten 
zwischen Forschung und Schule zurückgegriffen werden konnte. Es wurde mehr Zeit in die 
konkrete Umsetzung der zwei unterschiedlichen Projektkonzepte investiert.  

Es hat sich gezeigt, dass Schulprojekte unter Anleitung eines Wissenschaftlers bzw. einer 
Wissenschaftlerin erfolgreich sowohl für die Wissenschaft als auch für die Schule umgesetzt 
werden können. Es lassen sich Empfehlungen und offene Fragen ableiten, die zu weiteren 
Diskussionen anregen sollen und weitere Projekte dieser Art optimieren können: 

�� Eine zentrale Frage stellt sich angesichts der Erfahrungen: Wie soll der Kontakt mit 
LehrerInnen hergestellt und gestaltet werden, so dass man auch die nicht so 
engagierten LehrerInnen erreichen kann? Welche Anreizsysteme braucht das? 
Möglicherweise ist es sinnvoll, zukünftige Kooperationen einerseits von Seiten des 
Ministeriums bzw. der Landesschulräte zu forcieren und gleichzeitig den LehrerInnen 
unmittelbare Anreize zu bieten. 

�� In StartClim.11 haben eine Forscherin und ein Forscher verhältnismäßig „viel“ Zeit 
aufgewendet, um letztenendes mit 4 Klassen zu arbeiten. Will ein breiterer Kreis an 
Klassen erreicht werden, braucht dies einen besseren Multiplikator-Effekt. Die Zahl 
der ForscherInnen, die sich für solche Projekte ohne „Credits“ bereit erklären ist sehr 
begrenzt. Entweder gibt es bessere Anreizsysteme für die Forschung (Credits, klar 
ersichtlicher Nutzen für den Forschungsprozess) oder aber Möglichkeiten um mit 
gleichem Zeitaufwand mehr Schulen zu erreichen.  

�� Derartige Projekte sollten unbedingt auf den Semester-Rhythmus achten und mit 
diesem abgestimmt sein. 

�� Derartige Projekte brauchen Begleitmaßnahmen: Ausstellungen, Filme, 
fächerübergreifende Projekte, Anreize in den Schulen, dass mehrere LehrerInnen 
mitmachen, Zeit für Reflexion von Projekten, etc. 

�� Schulen können sensibilisiert werden, um eine Rolle bei der gesellschaftlichen 
Selbstbeobachtung stärker ausüben zu können (z.B. Pressure, State, Response 
Modell der EEA – wie reagiert Gesellschaft auf die Natur, wie verändert sich der 
Zustand der Natur, welchen Druck üben sozio-ökonomische Aktivitäten auf die Natur 
aus, etc.) 

�� Schulische Teilprojekte sollten in gesamten Forschungsvorhaben eine definierte 
Funktion haben. Diese könnte im Bereich der Relevanz von Forschung für die 
Gesellschaft liegen. Wenn Forschung Kommunikationräume entwickeln kann, in 
denen für die Forschung deutlich wird, was gesellschaftliche Sub-Systeme von der 
Forschung wollen und wo eben diesen Sub-Systemen deutlich wird was die 
Forschung anbieten kann, ist ein Lernfeld geschaffen, in dem die Forschung ihre 
Relevanz steigern kann. 
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Anhang 

 

StartClim.11a 

�� Fragebogen 

�� Auswahl an erhobenen Daten 

�� Fotos 

StartClim.11b 

�� Fragebogen BG-Kremszeile 

�� Fragebogen ORG Englisch Fräulein 

Einladung zur gemeinsamen Schlusspräsentation (Folder im Format A5) 
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Fragebogen für Teilprojekt StartClim.11a (3 Seiten) 
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Auswahl an Fragebogendaten aus StartClim.11a (6 Seiten): 
 

Die Antworten der Fragebögen sind der folgenden Tabelle wort-wörtlich übernommen. 

Die Daten der Kremser Schule wurden von SchülerInnen eingegeben und im Wesentlichen 
nicht verändert. Diese Tabelle soll einen Eindruck über die Daten der Fragebogeninterviews 
vermitteln. Angaben zu interviewenden und befragten Personen sind vorhanden, werden in 
diesem Bericht aber nicht veröffentlicht. 

 

G1-G14: Fragebögen der HS Golling 

K1-K45: Fragebögen des BG-Rechte Kremszeile 

 

 

 

 

Der Fragebogen G14 beinhaltete folgende Hochwassertermine (Jahre)  

964, 1316, 1505, 1567, 1572, 1572, 1589, 1598, 1661, 1786, 1840, 1846, 1897, 1899, 1954, 1959, 
1966, 1977, 1985, 1987, 1991 

Diese Daten wurden aus Zeitungsberichten im Zuge des Hochwassers 2002 gesammelt. 
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Bilder vom 2. Projekttag mit der 4.b des  BG-Rechte Kremszeile 

   
Besuch der Luftgütemessstation der NÖ-Landesregierung (li) und der ZAMG-Wetterstation Krems (re) 

Gruppenarbeiten in der Klasse (u) 
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StartClim.11b: Fragebogen BG Kremszeile (2 Seiten): 
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StartClim.11b: ORG Englische Fräulein (Ökogymnasium) (3 Seiten): 

Fragebogen bezüglich Hochwasser 2002 
 

1. Hintergrundfragen (sozioökonomische Fragen): 

   Personen: 

- Alter: � < 20   � 20 bis 40   � 40 bis 60   � > 60 

- Geschlecht:________________ 

- Beruf:_______________________ 

- Wie viele Personen leben im Haushalt?_____________ 

Haustyp: 

- � Wohnung 

- � Einfamilienhaus 

- � Landwirtschaftlicher Betrieb  

Größe des landwirtschaftlichen Betriebs:  � <   10  ha 

      �      11-30   ha 

Schaden/ Betroffenheit:      � >   30   ha 

Waren Sie vom Hochwasser direkt betroffen? 

� ja    � nein 

 

Wie hoch ist das Schadensausmaß? 

- � Schaden > 70 000€ 

- � Schaden 70 000 – 50 000€ 

- � Schaden 50 000 – 10 000€ 

- � Schaden 10 000 -  5 000€ 

- � Schaden  < 5 000€ 

- � keinen Schaden 

 

2. Was glauben Sie, war die Ursache für das Hochwasser? 

- � Klimaveränderung 

- � Fehlreaktionen z. B. seitens der EVN 

- � Umweltverschmutzung 

- � Sonstiges 

 

3. Glauben Sie dass das Hochwasser die Denkweise von zukünftigen Generationen 
verändern wird? 

� ja, inwiefern?_______________    � nein 
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4. Glauben Sie, werden die Leute aus hochwassergefährdeten Gebieten absiedeln? 

� ja        � nein 

 

5. Glauben Sie, wird das Hochwasserereignis in Zukunft verstärkt zu ökologischen 
Verhaltensweisen führen?  
(z. B.: Werden Maßnahmen zur Renaturierung von Wasserläufen gesetzt werden?  
Wird der Verkehr vermindert werden?  
Wird die Umweltverschmutzung durch Chemikalien eingeschränkt werden?)  

� ja        � nein 

 

6. Glauben Sie, wurden durch das Hochwasser ihre sozialen Kontakte verändert? 

� im positiven Sinn gefördert 

� beeinträchtigt 

� nicht verändert 

 

7. Wie waren die Hilfsprojekte (Förderungen, Spenden) ihrer Meinung nach verteilt? 

Sie waren:  � gerecht verteilt     

  � ungerecht verteilt 

  � zu wenig  

  � ausreichend  

  � rechtzeitig 

  � verspätet 

  � kann ich nicht einschätzen 

8. Glauben Sie,  hat das Hochwasser Auswirkungen auf die Bodenfruchtbarkeit 

� ja       � nein, unverändert 

  Wenn ja, inwiefern?   � Verbesserung 

     � Verschlechterung 

     � kann ich nicht einschätzen 

 

9. Inwiefern glauben Sie hat das Hochwasser betriebliche Entscheidungen 
hinsichtlich der Art und Weise der Weiterführung des Betriebes beeinflusst? 

� ja, es gab Änderungen bezüglich:    � nein 

 _________________________ 
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 10. Inwiefern glauben Sie hat sich das Hochwasser auf das Kaufverhalten der Leute  

ausgewirkt? 

Was wurde verstärkt verkauft? 

� Lebensmittel 

� Möbel 

� Kleidung 

� Baumaterialien 

� Maschinen 

� Luxusgüter 

� Versicherungen 

� Sonstiges 

 

 

 11. Wie hat sich das Hochwasser auf Immobilienpreise in den betroffenen  

Regionen ausgewirkt? 

   � Preise sind gestiegen 

   � gleich geblieben 

   � niedriger 
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